
spiritualisierende Schriftauslegung überprüfen und korrigieren Seine Kern-
these ich jedoch - wenn auch der angedeuteten Modifizıierung
aufgreifen und unterstreichen INUSsSCHN Die gegenwartıige Taufpraxıs VeCI-

stößt weıthın den umfassenden Sendungsbefehl des Auferstandenen.
Diese oft recht kritischen edanken ZU Taufverständnis arl Fr

möchte ich beschließen mi1t denjenıgen Worten aus den Prolegomena sSC1-

ner Kirchlichen Dogmatıik welche miıch dabe1 heimlich geleıtet haben, un

welche Barth damals cselber eologıe gestellt WwWIissen wollte »  1€e
Ir 1st nach ihrer objektiven Seite cakramental das el nach nalogıe
VO  j 'Iaufe und Abendmahl verstehen der der Raum der subjektiven

der Kaum,irklichkeit der Oftenbarung 1St der sakramentale Raum
welchem sich der Mensch verstehen hat als auf dem Weg VO  3 der ihm

Manschon gespendeten 'Taufe dem ihm spendenden Abendmahl
WIFr'! nicht zuletzt Theologie anmerken, ob SIC 'Taute
und Abendmahl weiß oder ob diese Dınge ihr Grunde eiINE erlegen-
heit sind über die irgend etwas Sinnıges gCNH, S1IC sich plagen muß«
(KDI 253 281

VISION ANZ HRISTENTITUMS

Von Franz Lau

Gott hat u1ls tüchtig gemacht Dienern des Neuen
Bundes, nıcht des Buchstabens, sondern des Geistes
Denn der Buchstabe otet, aber der Geist macht
ebendıig Korinther 39

Es gibtgWorte der Heıligen Schrift die dem eiNzZIgartıgen Sinne
VO  } geradezu weltgeschichtlicher Bedeutung sind dem "Textwort
1St Zu den ganz bekannten Bibelworten gehört bestimmt icht In —_

alten unrevidierten Lutherbibeln gab dıe fettgedruckten Stellen, dıe
allgemeinen csehr viele Bıbelleser kannten urch Fettdruck W ar

Bibelwort nicht ausgezeichnet Wenn inan be1 Revıisıon des 'lextes das
Wort verändert hätte, hätten dıe meıisten Leute vermutlıch gai nicht
gemerkt Nıchtsdestoweniger 1sSt das Wort VO weltgeschichtlicher Bedeut-
samkeıt, und taucht mehreren Wendepunkten der Weltgeschichte WI16-

der auf
Das Wort VO  } dem Buchstaben, der und VO  3 dem Geist, der leben-

dig macht steht über der Geburtsstunde des qchristlichen Abendlandes Der
Mann, mit dem das christliche Abendland 111Ss en trat, 1sSt der Kirchen-



vater Augustin. Gelebt hat CI in der Anfangszeit der ölkerwanderung, und
auseinanderzusetzen hatte siıch mıiıt Vertretern eines Christentums, das
etztlich aus dem (Q)sten kam, WEeNnNn auch auf wunderlichen Umwegen. Das
erühmte Buch, mıit dem sıch die andere eologıe und den —

deren Geist abgrenzte, hat eigentlich Bibelwort seinem Titel,; denn
el Der Geist un der Buchstabe, lateinisch: De spirıtu lıttera. Das

christliche Denken eines BaANZEN Jahrtausends ist entscheidend geprägt durch
diesen Mann und die edanken dieses kleinen es

Der Mannn der nach der mittelalterlichen Teeit WAar der Re-
formator, wI1e inan ihn nNnnT, Dr. Martın er Se1in leidenschaftlicher
amp den Verfall des mittelalterlichen Christentums 1st bekannt,
daß ich Sar nichts weiıiter dazu SCn brauche Daß für se1in en seine
Klosterkämpfe eine 8aNz große Bedeutung aben, deute ich LLUT Aus se1-
1en schweren Anfechtungen hat ıhm der Apostel Paulus herausgeholfen.
Das rmerlebnıis ist mıiıt diesem Namen siıcher auch bekannt. Fın Paulus-
WOTrt Wr C5, dessen Sınn sich ıhm am erschlossen hat. 1e]l weniger be-
kannt ist, daß Luther 1n der kleinen Lebensbeschreibung, die gerade noch
VOTL seinem ode verfaßt und veröffentlicht hat, 1ın unmiıttelbarem Zusam-
menhang mıiıt dem 'Iurmerlebnis auf den Kirchenvater Augustin und auf des-
SCH Buch » Der Geist und der Buchstabe« sprechen kommt. Als Cr das
gelesen habe, habe sıch VOT der Pforte des Paradıeses stehen gefühlt Um
das ImerleDnıs spıielt siıch ZUr. Zieit. ein großer und heftiger wissenschaft-
Licher Streit abD, der längst noch ıcht abgeschlossen ist. denke nıcht daran,
Einzelheiten daraus erzählen. Nur das ine ist mIır wichtig Unser 1bel-
WOTrt VO  3 dem uchstaben, der ötet, und dem Geist, der lebendig macht, C1I-

scheint wieder in der Geburtsstunde des reformatorischen Christentums.
Eın 'IThema kommt durch Bıbelwort das reformatorische Denken

hinein, über das dicke ucher geschrieben worden sind, und dabei siınd TOn:
nen VO  - Schweiß geflossen, das ema » Gesetz und Evangelium«, Am Ende
hat INnan völlıg VECTIBECSSCH, daß das ein biblisches ema ist und adUus der Welt
des christlichen auDens stammt. Die Auseinandersetzung zwıschen Im-
manuel Kant und TiedrI1: Schiller hätte nıe stattfinden können ohne Luther,
ohne Augustin und ohne Bibelwort VO dem uchstaben, der otet, und
dem Geist, der lebendig macht. Kant, der NUuUr den kategorischen Imperatıv
gelten ließ, das ebot, das für alle verpflichtend sel, mußte sıch VO  - chıller

SUung,.
gcn lassen, daß gCIN seine icht erfülle, NUur He leider AUS$s Ne1i-

Wenn INan heute die irchliche Presse durchliest, taucht ein einziges
Wort immer wıeder au 1n Ost und West, be1 Schwarz und Weıiß, 1m atho-
lischen e1il der Nıederlande un 1m Lutherland Sachsen Das ist das Wort
Von der Reform der ırche oder Sal VO  3 der Reformation. Die Re-
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formvorschläge, die gemacht werden, sind Legıion, kindliche und ernsthafte,
progressive und stockkonservatıve, aussichtsreiche und aussichtslose, bunt
durcheinander. Der eine sieht das eıl 1n einer besseren Ordnung der Kır-
chensteuer, während der andere ein ngsten erfleht. Ob 'Text
für HSCIt Nachfahren einmal Deutung unNnserer Zeıt un:! deren Probleme
bedeuten wird, ahne ich natürlich nıcht ber als Vısıon PINES SAaNZ UeN

Christentums mussen WIr iıhn schon lesen, WE sich uns aufschließen
oll Es wird gewıiß nicht ein Chrıistentum ohne Kirche se1InN. ewl1 wird
auch icht ein Christentum ohne die se1n. ber ganz gew1ß wiırd
sein en Christentum des Glaubens den Herrn Christus, der uns mıit dem
Geist des lebendigen Gottes rtullt

» Es wird gew1ß nicht ein Christentum ohne irche SEe1IN.« Seltsame Dinge
kommen heute VOT. Es g1ibt Menschen, die VO  3 unbändigem Haß die
ırche erfüllt sind und doch bekennen, daß s1e fromme Christen seıin wol-
len Die Kirche ne ich ab, aber das Christentum icht oder jedenfalls
Christus nicht Darüber, ob ein i1rchenloses oder gar relig1onsloses Chri1-
tentum g1bt, annn inan stundenlang streıten. Daß Menschen g1bt, die 1n
demselben Herzen einen Haß dıe Kirche, entstanden vielleicht durch
Enttäuschungen, die s1e Pfarrern erlebt aben, und iıne 1€e Christus
Cragen, sollte inan iıcht bestreiten. ber ein Christentum ohne Kirche? Ist
das überhaupt möglıch un collte inNnan gal erwarten und erhoffen? Sollte

uns das Neue bringen, das WIr ersehnen, gal eine NCUC Reformation der
Kirche”?

Es kommt doch eben Banz darauf d W as 111a unfer Kirche versteht.
Wenn Inan un iırche eine bestimmte Gesellschaftsgestalt und Lebens-
form versteht und nıichts anderes, dann ware schon verstehen, daß sich
Menschen nach einem Christentum ohne Kirche sehnen. Gesellschaftstormen
wandeln siıch und veralten und vergehen. In einer bestimmten Gesellschafts-
ordnung steht ıne Klasse erster te S1ie ann Laufe der Zeeıit ganz

Bedeutung verlieren. Wenn s1e in der iırche ıhre Spitzenstellung be-
hält, wırd die ırche 1m ewußtsein des Volkes leicht einer ganz unzeılt-
gemäßen Angelegenheıt. Wır kennen doch die Behauptung, NseTIT«eC Evan-
gelische irche se1 eine Angelegenheıit der Reichen oder des Bürgertums
oder des Kleinbürgertums, auf dem Lande eine Einrichtung der roßbauern
FKür alle anderen wirke s1e unınteressant, für die Arbeıter, für dıe, dıe einst
LLULr Bauernknechte N, für die Industriebevölkerung und N as weiß ich
Sehr ernsthafte Leute empfinden die Luft in der ırche qals mufkhig und
stickig. So kommt dann der Sehnsucht nach einem Christentum ohne
Kirchen oder jedenfalls ohne diıe Kirche, das 111a als SanNzZ chrecklich CIND-



et. ber ist das dıe Kırche, w as sich heute selbstverständlıch als die
Kirche g1ibt? Die Oberkirchenräte, die Bischöfe, die Kirchenbehörden? Daß
manche Christen das Wort Kirchenbehörde aum noch hören können, we1bß
iıch und verstehe ich, und ich wıll nıcht verschweigen, daß ich auch denen
gehöre, dıie WAar nıiıcht (so nıcht!) alle Kirchenbehörden erschlagen möchten,
aber meınen, daß die Ordnung der Kirche sehr 1el unbehördlicher sein
müßte, wWwWenn s1e ine gute Ordnung sein ollte, schr 1e1 menschlicher und
sehr viel rüuderlicher.

Das Banz Cuec Christentum kann lzein Christentum ohne ırche sSe1IN.
irche ist (GGemeinde des lebendigen Gottes. Luther hat einmal gesSagtT, W dsSs

die iırche sel, WIsse jedes ind VO  3 sieben Jahren. Es se1 die er derer,
die auf die Stimme des Hırten hören. Uns klıngt das icht eiIn-
eu!  ten: w1e Luthers Hörern. Dagegen, die Kirche mit einer er
vergleichen, en WIr allerhand auf dem HEI'ZCH. iıne er soll die
Kirche se1n, da der Einzelne 1Ur dem Herdeninstinkt folgt? W as gemeınt
SE ist ohl aber doch verständlich. Der berühmte 23 salm » Der Herr ist
meın Hırte, mM1r wıird nıchts mangeln« ist auch VO'  . sehr selbständıgen (ze1-
Trn Danz {  tıg verstanden worden, und VOo  3 Immanuel Kant wiıird C1L-

Zza.  € da{fß er diesem salm festgehalten habe

{1
» Gewiß wırd auch icht ein Christentum ohne die Se1IN.« Das Wort
VO uchstaben, der tötet, und VO Geıist, der lebendig macht, kann 11a1l

cehr €l verstehen als eine intache Krıtik Bibelbuchstaben. Alles mOg-
iche Christentum hat sich mıit dem Wort VO lebendigmachenden Geist
geschmückt, aturschwärmereien oder Geheimlehren, die lediglich Men-
schengehirnen worden sind. Eın einz1iges Mal habe iıch in der gan-
zen Zeıt, da iıch Gemeindepfarrer Wäl, ein bestimmtes Lied, daß be1i einer
Bestattungsfeier werden ollte, regelrecht verboten. Als ein För-
ster bestattet werden ollte, wollte inan das Lied VO: Jäger aus Kurpfalz
singen lassen. Da habe ich gesagt, daß ich 1n dem Falle dıe Sakriste1 icht
verlassen und dıe Kapelle icht betreten werde. Sonst habe ich DUr gebeten,
wWwas anderes singen lassen und habe meıine OIS  äge gemacht. Als iıch
In dem einen Sonderfall mich schroff aussprach, versprachen dıe gehö-
rigen, ein frommes Lied singen lassen. Schließlich erklang dann » Wer
hat dich du schöner Wald, aufgebaut hoch da droben Ja den Meıiıster
muß ich oben.« Naturfrömmuigkeıt weitah VO der Heılıgen Schrift! 111
595 icht eingehen auf diese Art VO'  3 Naturfrömmigkeit, die ine berühmte
Geschichte hat und einen cschr gelehrten Namen tragt, nämlıch Physıko-
theologie heißt. Wenn Christian Fürchtegott ellerts 2006 JIodestag gefelert
wırd der Sarg mit seinen Gebeinen gehört Z noch erhaltenen Gut unNn-
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ehemalıgen Unıwversitätskiırche werden WIr VO  3 ihr reden mussen.
Unser Jlextwort VO: uchstaben, der otet, und dem Geist, der lebendig
macht, hat nichts mıiıt bıbelfremder Naturfrömmigkeit u  3 In Augustins
Buche VO: Geist und Buchstaben siınd geradezu die biblischen Gebote, dıe

Gebote, dıe den en und Neuen Bund mıteinander verbinden. Du sollst
nıcht oten, Du sollst nicht ehebrechen, Du sollst nicht egehren uUSW. steht
BCHAUSO 1mM en w1e 1m Neuen Bund iıcht 198888 uther, sondern etw. auch
der Mann, der einst se1n Freund und dann sein Wıdersacher Warl, Andreas
Bodenstein AUS Karlstadt, hat sich auf Augustın und seine Auslegung uUuNsSeTES

Bibelwortes berutfen Karlstadt wurde einem Fanatıker einer Sıttlı  elit,
dıe VOoO Bibelwort ausging, während sıch Luther unerhörte Freiheiten g-
eistet hat. ber eines 1st em sonnenklar: EKın Christentum ohne
die ware für Luther überhaupt kkeıin Christentum SCWESCH. Daß INnNan
VO  3 Luther sagte, habe den lJebendigen Papst durch einen papıerenen Papst
ErSELZT, ist natürlıch 1ne böse und ungerechte Spottrede. ber daß s1e ILu-
thers Biıbeltreue bewelst, 1st sicher.

Noch ine VO Männern könnte iıch auIiImars  ieren assen, die VON

unNnserem Bibelwort erfaßt worden siınd und überhaupt nıiıcht daran gedacht
haben, ine Abkehr VO biblischen Christentum herauszuhören. Der Pıetis-
INUS wırd heute wıeder modern. egen ine bestimmte Art VO  —3 Bibelstu-
dıium hat der Piıetismus freilich gekämpft, aber für einen lebendigen 1bel-
glauben. Worum geht wirklıch in der Vision eines Banz Chrıisten-
tums ”

111
BaNz gewıiß wird se1n ein Christentum des auDens den Herrn

Jesus Christus, der uns mit dem Geiste des lebendigen Gottes ertfüllt.«
111 zunächst einmal SCH, W as denn Augustin und er für eine Kirchen-
TE AUS unserem Bıbelwort heraus entwickelt aben, deren Nachwirkung

mächtig ist; daß s1e noch be1 Kant und chıller und heute etwa bei ert
recht spürbar ist, also bei einem Denker, der völlıg ZUuU Atheisten OI-
den ist. Es 1st dıe TE VO  P Gesetz und EKvangelıum. Es gibt eine Sıittlıch-
keit des Gesetzes, der O!Ss  P} Der ens lıegt immer 1mM Streite mit
der sittliıchen Ordnung, die anerkennen muß, aber die er siıch doch
immer wıeder auflehnt Es g1ibt umgekehrt eine Art der Sıttlı  eit, das Gzut-
tun aus freiem Drange, aQUus Freude Guten, aus Neıigung, aus überquel-
lendem Herzen. ert TE übernimmt das Schema VO  - Gesetz und Evan-
gelıum AT Begründung seiner marxistischen Ethik und verlegt, unter Ver-
wendung der Literarıschen Technık der Verfremdung, die Handlung eines
Stückes in iıne Tabakspelunke einer chinesischen Großstadt Dıiıe Inhaberin
dieser Tabakspelunke verschenkt allen 'Tabak die Allerärmsten, dann



gal noch den kleinen en Zu Massenquartier für Arbeits- und ach-
lose machen, während ihr Vetter die Erwerbslosen ausquartiert und die
Errichtung VO Fabriken mit entsprechenden Arbeıitsplätzen für die FEr-
werbslosen organıslert.

Mır geht 6S darum, eın Bibelwort auszulegen, w1e gemeınt ist, und
nıcht darum, nachzuweılsen, daß auf seltsamen Wegen OB 1in die Marx1-
stische Ethik VO  $ heute hineinwirkt. Die LICUC Ordnung ist die des lebendig-
machenden Geistes, und der lebenschaffende Geist ist der Geist uUuNseIes

Herrn Jesus Christus Augustiın verbindet Biıbelwort miıt einem -
deren Bıbelwort, das ebenfalls dem zweıten Korintherbrief entstammt » Der
Herr ist der Geist, aber der Geist des Herrn ist, da 1st Freiheit.« Die Te1-
heıit ist ıcht die Freiheit der Zügellosigkeıit. Diese 1in das Neue ' Iestament
hineinzulesen, ware schlechterdings unsinn1g. Die Freiheit ist dıe Freiheit
von allem schrecklichen Zwang 7A1 (sutestun. Wer LLUL ein Knecht drücken-
der sittlicher Vorschriften ist und durch das, W ds (Gott VO ihm verlangt,
immer wıieder 1n den Konflikt zwıischen Selbstliebe (Einkurvung auf sich
selber) und einer Giottes- und Nächstenliebe gedrängt wird, ist ein unglück-
seliger Wıcht Wer mıiıt dem Geist uUuNsSeICSs Herrn Jesus Christus be-
schenkt ist, ist erlöst VOo Bösen und ebt in der Gegenwart Gottes.

Was VO  $ Kirchenreformen heute geredet wiırd, ist S alles verant-

orten.;: (ıanz ohne Gesetz, also ohne Ordnung, kommt 1147 da iıcht dUS,
auch nicht ganz ohne Zwang. Es gibt 0g einen Zwang, den ein Christ
SCI$N und freiwillıg auf sich nımmt. ber das, worauf 65 ankommt, daß die
1r wirklich erneuert wird, Ikkann iINnan icht mi1t (Gesetzen und Ord-
NUNSCH und m1t Zwang machen. Es Izann schon geschehen, daß inan VO  —

vornhereıin es verdirbt, wWenn inan Zu lautstark VO  3 eiorm der irche
spricht. Die wichtigsten Iräger einer Kirchenreform sind dıe, die sich CI-

eCUernN lassen wollen und mit ihrem Herzen 1U  — darum bitten, daß eın
Neues geschehe Um das eue Pfingsten kann ich NUuUr bitten, und iıch Ikann
meın Herz immer wieder öffnen für den Geist, der immer wıieder mich NEeUu

macht und ein Neues 1in mir schafft
» Friede und Freude in dem eılıgen Geiste« War eine Abteıilung

VO Liedern 1n UuNSCICIIH alten sächsischen Gesangbuch überschrieben. S1e ent-

1elt das Mark und den Kern uUuNsSeICS aNzCH evangelischen Christentums.
Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der raft un der
1e und der ucht Schafte in mıir, Gott, eın reines Herz, und gib mir
einen ucCNh, gewissen Geist. Verwirf miıch icht VO  —} Deinem Angesicht und
nımm Deinen Heılıgen Geist nicht von MIr.
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